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tikans Verlierer ISt, kann INa  D} nıcht leugnen. Folgt iInNna  - keit dürfte sıch Oßa auf die Democrazıa Cristiana —-

den ersten Reaktionen, WaTltr der Schock, obwohl INa  — strecken. Sıe kann der kırchlichen Führung Nnu  - verdeut-
ıne Mehrheit für das Gesetz erwartete, 7z1emlıch groß. lıchen, da{fß mı1t n Bindung kırchliche Wertvorstel-
Doch kam dieser Schock noch ZUuUr rechten eit hne das lungen, ın denen kırchliches Eheverständnıs und staatlıche
Referendum hätte ina  >} ühe gvehabt, sıch über das Ma{iß Ehegesetzgebung verzahnt oder Sal gleichgesetzt werden,
des Verlustes relig1iös-soz1alem Einfluß der Kiırche 1m poliıtische Führung auch 1n Italien nıcht mehr behaup-
Lande Rechenschaft geben. Jetzt 1STt INa ZAUEE Ernüchte- ten ISt. Die Revısıon des Konkordates dürfte U leichter

realisieren senin. Die Democrazıa Cristiana erhältrung CZWUNSCN. Noch 1St often, ob dies Trotzreaktio-
LL oder eınem aktiven Umdenken ım Verhältnis D“O  - ıne Chance, sıch polıtisch LEeUu orlıentieren. Sıe wırd
Kiırche und Staat führt Jedenfalls scheint der italienische diese Chance ufzen und sıch stärker dem kirchlich wen1g
Staat gegenüber Hierarchie und Vatıkan ein1ıges „selb- gebundenen Wähler öffnen müussen, wenn S$1e sıch als füh-

Seeberrende raft behaupten llständiger“ geworden se1in. Diese vrößere Selbständig-

IntervieWw

FS ginge anders Desser
Eın espräc mıt Prof onannes Neumann uber die röomische Glaubenskongregation
Im etzten Hefl (vgl Maı 197/4, 238—246) DEer- Raum und eıt überhaupt noch eın mögliches un: brauch-

bares Instrument der Kirche?öffentlichten IOLY eın Interview mıiıt Erzbischof Jeröme
Hamer über „Struktur, Verfahren un Aufgaben“ der
yrömischen Glaubenskongregation. Das Echo auf jenes Neumann: Meıner Meınung nach 1St ıne zentrale lau-
Interview miıt dem Sekbretär der Kongregatıon veranlaßte bensbehörde eın mögliches, ein rauchbares un: gerade
UN$ einer Reihe Uon ergänzenden Fragen einen der angesichts des weltweiten Pluralısmus, se1 geistiger, kul-
hbesten Kenner der Materıe, den Tübinger Kanonisten, tureller oder soz10ökonomuischer Art, auch eın notwendi-
Prof Johannes CUMANN., 2er dery Wortlaut dieses E: SCS Instrument. Das zugestehen, schließt natürlıch dıe
sprächs. Forderung e1n, daß eın solches Instrument des zentralen

Leiıtungsamtes des Papstes für die Weltkirche in Glaubens-
angelegenheiten mMit aller Behutsamkeit und MIt aller NUuUr

Herr Protessor Neumann, Sıe haben sıch als Theo- enkbaren theologischen Information über die geistıgen
loge und Kanonist intens1v mıt der Problematik der Zusammenhänge und geistliıchen ewegungen urteilt. Dıies
Glaubenskongregation, insbesondere miıt iıhrem Lehrver- vorausgesetZt, hätte wirklich die Aufgabe, die theo-
tahren, betaßt. Sıe kennen die Kritik, die 1n der Oftent- logischen Bemühungen Aaus aller Welt koordinieren
iıchkeit die Kongregation die Lehrverfahren und pDOSItLV Öördern. Das entspräche auch dem Willen
vorgetragen wiırd, un: Sıe kennen auch die Rechtferti- des gegenwärtigen Papstes Paul VI hat selbst ın der Eın-
gungsgründe, die se1ıtens der Kongregatıon geäiußert WeTr- leitung „Integrae servandae“ * der Kongregatıon die
den Wo sehen Sıe das eigentlıche Problem? Aufgabe gestellt, Lehre un theologische Meınungen nıcht

1Ur autf Häresieverdacht hın prüfen, sondern die lau-
Neumann: Auftrag un: Aufgabe dieser Kongregatıon benslehre auch argumentatıv begründen un: DOSItLV

Öördern. Gerade ıne solch posıit1ve, helfende und zugleichsınd VO  $ der Sache her gesehen schwier1ig und theologisch
außerst problematisch. Das drückt sıch auch in den teil- demütige Förderung aber vermıssen WIr. Was WILr CI-

weIlise apologetischen und ausweichenden Antworten AauS, leben, 1Sst modernisierte Inquisıtion.
die der Sekretär dieser Kongregatıon, Erzbischot Hamer,
ın Ihrer Zeitschrift gegeben hat

Das Motu proprı10 Pauls VI „Integrae servandae“ VO' 1965
regelt Bezeichnung und Geschäf#sbereich der Glaubenskongregatıion.Wenn die Aufgaben schwierig sınd, wı1ıe Sıe SCNH, Dıiıe Ort aufgestellten Grundsätze S1N: ın dıe Apostolische Konsti-

1St dann ıne solche zentrale Glaubensbehörde gerade tution iber die Römische Kurie „Regimin1 Ecclesiae“ VO! 15 1967
(Art 29—40 eingegangen. Dıie 1n Aussıicht gestellte Verfahrensord-gesichts der heutigen theologischen Entwicklung und eines
Nung (für Lehrbeanstandungsverfahren) wurde 15 1971 VOr-

breiteren Pluralismus mMIit großen Unterschieden nach öftentlicht.
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Bußpraxis, Fragen des Eheverständnisses un: der Ehe-„Wıe kann die regula fide!l umgesetzt
werden eın Judizierbares moral, der Unautlöslichkeit der Ehe, aber auch kırchen-

politisch bedeutsame Fragen W1e die der Unfehlbarkeit.Normensystem?“ Ausgangspunkt ftür diese Vertahren WAar 1mM Grunde das,
W as Erzbischof Hamer als regula fide;j bezeichnet. Dabei

Wıiırd aber ein rgan W 1€e die Glaubenskongregation, wird davon AuSgCegaNSCNH, daß die regula fide; ıne Art
das doch primär Kontrollorgan 1St, durch ıne solche „Glaubensgesetz“ ISt, das WwWI1Ie eın Gesetzbuch mıiıt dem

gesprochenen Tatbestand konfrontiert un: wodurch fest-„posıitıve“ Aufgabenstellung nıcht überfordert? der -
ders gefragt: Führt das nıcht eıiner für die Theologie gestellt werden kann, ob ıne Verletzung der regula fidei

1M FEinzeltall vorliegt oder nıcht. ıne solche Vorstellungund Verkündıigung wen1g truchtbaren Omnıipräsenz der
„Kontrolleure“, auch 1in Fragen, die ılrem Gehalr nach in versteht die Grundlage uNseTrer Glaubenshaltung un:
der Kirche durchaus often sınd und auch often leiben unNnserer Verkündigung, nämlı:ch die Heılıge Schrift des
sollen? Neuen Bundes, als 1ne Art „Glaubensgesetz“, dem jeder-

INann gehorchen musse. Indessen 1St offenkundig, dafß auch
Neumann: Die Omnıipräsenz der Glaubenskongregation die regula fide; ıne tast 2000jährige theologische Entwick-

lung durchlauten hat un: dabe; VO:  3 Sanz bestimmtenbzw des rüheren Heılıgen Offiziums esteht doch LAat- Denkmodellen VOTL allem unserer abendländischen Tradıi-sächlich, seitdem dieses rgan bzw seıne Vorgängerorgane t10n bestimmt WAar un ISt.1M Jahrhundert (1542) gegründet worden sınd. Der
ME Name, den dieses Organ durch „Integrae servandae“
erhalten hat, csollte auch eiınem Selbstverständnis Wır hatten vorhin aber noch einen anderen Aspekt

1m Blick, nämlich die Frage, ob iNna  — überhaupt zwıschender Behörde tühren Wıiıe schwer dieses LEUC Selbstver-
ständnıiıs realısıeren 1STt und WI1eE wen1g sıch in der dem, W 4s iınhalrtlich der regula fide1i unterliegt, also der

verbindlichen Glaubenslehre, und dem, W as „nur“ Theo-Praxıs durchzusetzen ECIMIMAS, scheint mır gerade Ihr Inter-
V1eW mMi1it Erzbischof Hamer zeıgen. Das lıegt eiınem logenmeinung ISt, scharf und eindeutig trennen annn

Sınd hier die renzen nıcht sehr fließend, und mu{l nıchtTeil siıcherlich darın, da{fß INa  - 1ın Rom VO  >; gewıssen Vor-
aussetzungen theologischer un vortheologischer Art noch die rage gestellt werden, ob die Hauptaufgabe einer

authentischen Glaubensinterpretation mıiıt allen hermeneu-nıcht weggekommen ISt; herrscht ımmer noch ein 1e]1 tischen, anthropologischen und kerygmatischen Miıttelneinse1t1ges, nıcht SCHl, eın kleinliches Denken, der Wahrheitsfindung nıcht darın besteht, das für dendas der weltweiten geistigen Expansıon der Probleme Glauben Wesentliche 1m gyeschichtlichen Wandel der Inter-heute nıcht mehr gerecht wiırd. Denn die Probleme, die
diskutiert werden mussen, werden Ja nıcht von den Theo- pretationen jeweıls herauszuarbeiten? Uns scheint, L1LUL

das nıcht gyeschieht oder das nıcht gelingt, kommtlogen erdacht: S1€e ergeben sıch Aaus den Fragen, die Aaus den
ZAUR Abtall in dıe Häresıe.vielfältigen Lebensbereichen, dıe VO  - tiefgreiıfenden Um-

wälzungen erschüttert werden, autf uns zukommen. Neumann: Damıt haben Sıe das aktuelle Hauptproblem
der Theologie und des kırchlichen Lehramtes

Die Glaubenskongregation verweıst gerade 1M Blick chen! Das Wesentliche unseres christlichen Glaubens 1St
auf Lehrverfahren auf die regula fidei als Grundlage und doch die An- un Zusage des 1n Jesus angekommenenGrundkriterium iıhres Vorgehens. Kann INan aber herme- Heıls Jede Glaubensaussage des Lehramtes w1ıe der Theo-
neutisch Nau ausmachen, W as der regula fidei Nier- logie mu{ß dazu dienen, diese Glaubenswirklichkeit den
lıegt, 1eweılt dieser unterliegt und WAaSs freier theologi- Menschen eıner jeden eit existentiell „wichtig“ und da-
scher Auseinandersetzung unterworten leiben mu{fß? mMIt „glaubbar“ machen! Die Regula fide; 11 die Sub-

des Glaubens schützen, veErmaßg S1e aber nıcht iın
Neumann: Das 1St 1n der Tat e1nes der Probleme, die ıch unveränderbaren Formeln gleichsam ”5 konservieren“.
1m Auge hatte, als ıch soeben VO  3 den Voraussetzungen Das 1STt doch das Erregende christlichen Glauben, daß
sprach. Dıie rage dürfte i1ne doppelte sein: Erstens, W AsS seın Wesen 1n der Veränderung bewahren CrmMagß,
gehört inhalrtlich alles Zur regula fideıi, un zweıtens, w1e gerade ayeıl grundlegende, bleibende un ırreversible
kann diese Regel umgesetzZt werden ın eın judizierbares, Glaubenserkenntnisse x1bt! Die Fragen, die heute Aaus der
beurteilbares Normensystem? Hıer lıegt die größte Schwie- Sıcht des Glaubens beantworten sınd, mussen otwen-
rigkeıt, denn Glaubensaussagen siınd Ja dynamisch-existen- dig andere se1ın als früher, da noch keinen Strukturalis-
tielle Prozesse und nıcht endgültige Formeln. Wenn WIr INUS, kein Amalgam marzxistischer Heilserwartung 1im
uns, ehe WIr das Problem 1M einzelnen angehen, einmal Kostüm eınes „Prinzıps Hoffnung“ gab! Seit die Quanten-
1mM Vorteld umschauen, W as für Fragen, wenıgstens SOWeIlt theorie tiefgreifende Umwandlungen in Biologie, Chemie
S$1Ce bekannt geworden sind, VO  } der Glaubensbehörde 1n und Physik ewirkt hat, die biologische Kybernetik un:
der etzten eıIit untersucht wurden, sınd das durchwegs die Erkenntnisse der Verhaltensforschung W1e der Tiefen-
Probleme der bıslang gyängıgen theologischen Diskussion: psychologie geistiges Weltbild und Nsere tatsäch-
Fragen der Trinität, des Eucharistieverständnisses, der lichen Lebensverhältnisse grundlegend verändert haben,
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sind auch NSere geistliıchen Probleme andere geworden! ınterpretiert wiırd. Ist dies nıcht als zusätzliches Indiz tür
Wo diese Faktoren der Lebens- un: Verstehenswelt des mehr Vorsicht 1m Umgang miıt dieser Grundregel
Menschen ıcht berücksichtigt werden, bleibt ıne leere werten”
„Glaubenshülse“, ıne Karikatur des Glaubens, eben die
Häresıie! Dıie Sekten mOögen dafür Beispiele sein! Dıie grofß- Neumann: Das 1St in der Tat der Fall Denken Sıe eLw2
kirchliche Theologie dagegen 1st seit Paulus, Orıgenes, D den Bereıich der Ehemoral und des Eherechts, der
Augustın, Petrus Lombardus, IThomas VO  - Aquın und Ja teilweise iın die Kompetenz dieser Kongregatıon fällt
Teilhard de Chardıin Ja gerade dadurch bestimmt SCW C- In wel pastoral bedeutsamen Bereichen hat die Kongre-
SCH1, dafß s1ie den Mut hatte, sıch den Fragen iıhrer eıt gatıon NeUeEe Auffassungen vertreten, die für manche Theo-
stellen un: Antwort AUS dem Glauben suchen! Das logen schockierend N, namlı:ch bezüglıch einer xien-
Lehramt hat daran POS1tLV und nıcht NUur bremsend M1t- s1iven Auslegung des Privilegium Petrinum und bezüglıch
zuwirken! Wenn allerdings eın Theologe, 1ın der Leiden- des Versprechens des katholischen Ehepartners, ın einer
chaft se1ines Erkenntnisdrängens, einen Gedanken absolut „Mischehe“ seine Kıiınder katholisch erziehen. Dıieses

sefzen droht, hat das Lehramt das rechte Verhältnis päpstliche Dikasterium VertIrat die Meınung vieler
wiederherzustellen, nıcht aber den Geilst auszulöschen! Kanonisten den Standpunkt, da{fß bei einer Mischehe
Geist un: Glauben sınd iıhrer Natur nach W1e Feuer: nıcht göttliches echt verstoße, WEeNnN der katholi-
Immer auch gefährlıich! Man annn darum nıcht einfach sche Teıl WAar alles wolle, W as iın seiner acht steht,
tLrennen in einen umfriedeten und einen noch „freien“ die Kınder katholisch erziehen, dies jedoch nıcht im
Bereich theologischen Suchens. Sınn garantıeren verma$s. In diesem Fall hat

die Glaubenskongregation selber die regula fideı, die für
Die Glaubenskongregation hat iın „Mysteriıum Eccle- manche Theologen und Kanonisten festzuliegen schien,

s12e“ ausdrücklıcher, als ın Ühnlıchen Dokumenten OnN: VO  - sıch Aus 1M Interesse der Seelsorge ınterpretiert. Es
geschehen pflegt, die geschichtliche Dımension aller S1bt reilıch auch Beispiele 1n ENIHESCHESETIZLET Rıchtung.

kirchlichen Lehren un: Dogmen wen1gstens 1mM Prinzıp
anerkannt. Dıie rage 1St NUun, welche Konsequenzen könn- An welche Gegenbeıispiele denken Sıe?
ten AUuUS solcher Einsicht für die Anwendung der regula
fidei SCZOSCNHN werden? Neumann: Eın ebenso brisantes W1e€e aktuelles Beispiel —

scheint mM1r das römische Verhalten in der Unfehlbarkeits-
Neumann: Darüber sollte INa  . die Autoren VO:  3 „Myste- frage. Keın katholischer Theologe VO  3 Rang bezweıfelt,
rum Ecclesiae“ selbst befragen, denn diese Feststellung dafß der Bischof VO  3 Rom, als aupt des Kollegi1ums der
1St wirklich eın nıcht unterschätzendes Datum in der Bischöfe, 1n besonderer Weıse der Unfehlbarkeit der
Theologiegeschichte. Eın solches Anerkenntnis muüßte aller- Kiırche teilhat. Darum geht der Streıit Sal nıcht. Strittig
dings sofern gemeınt WAar und 2  MM ISTt un: das 1St Hans Üngs Anfrage ob bestimmte
werden 11 auch 1n der Behandlung der ın diesem Aussagen des kırchlichen Lehramtes, die 1n eıner konkre-
Dokument behandelten Fragen verwirklicht werden. ten gyeschıichtlichen Sıtuation ganz bestimmten SOZ12-
Wenn darın anerkannt wırd, dafß auch der Glaube ıne g- len, geistigen, philosophischen und theologischen Voraus-
schichtliche Dımension hat und dementsprechend die Aus- SETZUNgECEN sind, heute 1mM Sınne des Wortlauts
formulierung der Dogmen Entwicklungsstufen un: Pro- als untehlbare Siatze verstehen sind. der ob nıcht 1n

durchlaufen hat, WECNN einzelne Formulierungen als jedem Fall fragen ISt, W as damals VO Lehramt ab-
sıtuationsabhängig, erklärbar, erganz- und ersetzbar Ce1I- gewehrt bzw umgekehrt, W as DOS1tLV gesichert und aus-

kannt worden sınd, dann sollte ıne solche Erkenntnis gedrückt werden sollte, Ja, ob sıch nıcht aufgrund irrıger
auch 1m konkreten Fall berücksichtigt werden. Gerade die Voraussetzungen auch ıne falsche Aussage eingeschlichen
Lehre VO  ; der Unfehlbarkeit des Papstes ware eın Be- haben kann. Das 1St die wichtige Frage ıcht wenıger
reich, in dem diese neue römiısche Einsicht sıch bewähren Theologen heute! Mır scheint, se1 gerade Aufgabe der
könnte. Diesbezüglich können WIr Ja noch VOT hundert theologischen Forschung, den Inhalt, und Wr den pOS1-
Jahren 1n der kanonistischen und theologischen Diskussion tiıven Inhalt einer Glaubensaussage tür heute aktua-
sehr konträre Auffassungen teststellen. Diıese sind durch lisıeren. Hıerin allerdings lıegt Wenn iıch richtig VeEeI-

die Dogmatisierung einem bestimmten Fragehori- stehe der gegenwärtıge Konflikt zwiıschen eıner mehr
ZONT einen gew1ssen Schlußpunkt gelangt. Die 1900 )jäh- satzhaft und statısch sıch verstehenden Glaubensregel un
rıge Entwicklung 1st aber durchaus nıcht linear CWESCNH. eıner Theologie, die die Aktualisierung des überlieter-

ten Glaubens 1n einer jeden eit rıngt. Mıt ıhrer Entschei-
dung für ine mehr satzhatte Deutung des 1ın Rede stehen-

„Ein nıcht zu unterschätzendes atum den Glaubenssatzes hat die Kongregatıon jedoch wıederum
der Theologiegeschichte“ ıne weitreichende theologische Entscheidung gefällt.

ber w ıe oll denn ıne Glaubensbehörde angesichtsIn der Praxıs 1St ohl > daß die regula Side; auch
auf römischer Seıite nıcht gleichbleibend und einheitlich der konkreten Beispiel sichtbar werdenden elementa-
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1E Schwierigkeiten der Wahrheitsfindung bei gebühren- sicherlich etlıches Glaubwürdigkeit eingebüßt.
der Beachtung des geschichtlichen Wandels ın der Identität glaube, daß die Kirche manchen Z weitel ıhrer Glaub-
VO  - Glaube un Kırche praktikablen Handlungs- würdigkeit tragischerweise gerade den Institutionen Ver-

OrIIMNeEeEN kommen? dankt, die für ıhre Glaubwürdigkeıit und die Reinhaltung
des Glaubens SOTrSsCHh hatten, der Inquıisıition un: dem

ECUMANN! Die rage, die tfür die Zukunft gerade dieser Heıligen Offizium. Das sind Hypotheken, die das papst-
Behörde und damıt auch tür die Zukunft der Theologie ıche Lehramt belasten.
wichtig 1St, dürfte die se1n, ob diese Behörde willens un:
in der Lage iSt, die anstehenden theologıischen Sachfragen
MmM1t einer jeweıls adäquaten theologischen Methode AUuUS$S „Unterscheiden zwischen erfahrensar
dem geschichtlichen Kontext heraus anzugehen. Es 1St und Verfahrensfolgen“sicherlich S dafß theologische Aussagen Ausdruckstormen
geistiger Entwicklungsprozesse sind. Diese ekommt INn  $ Die orößte Hypothek, die seıtens der Glaubens-
nıcht mi1t administrativen Mafßnahmen 1n den rift Es kongregation heute noch aut der Kırche lastet, 1St 7zweiıtel-
stellt sıch damıt auch das Problem nach der pastoralen los das immer noch unbefriedigend gelöste 5S0S Lehr-
Opportunıität des Vorgehens der Kongregatıion. Denn da- verfahren. Um zunächst beı der Charakterisierung des
durch, da{ß ernsthafte Probleme 1mM Raum der Kirche Verfahrens leiben: Kritiker sehen darın mıiıt Vorliebe
unterdrückt werden, kommt etzten Endes nıchts eın Gerichtsverfahren, 1n dem „Irrlehre“ und „Irrlehrer“
anderem als einem Säkularisierungsprozeß: Jene Fra- verurteılt werden. Die Kongregatıon sıeht 1n eiıner solchen
SCIHL, die 1ın der Kırche nıcht durchdacht werden dürfen, Auffassung einen übertrieben legalistischen Geist un:
werden AUS der Kırche heraus 1n den säkularen Bereich spricht lıeber VonNn eiınem Pastoralverfahren auf dem Ver-
abgedrängt. Dort entfalten S1Ee dann ıhr Eigenleben und waltungswege. Wıe würden Sıe als Kanonist das Verfah-
möglicherweise fließen S$1e nach einıger eıt 1N die Kirche en einstutfen?
zurück. Wır haben Ja während des Zweıten Vatikanıi-
schen Konzils 1n vielfältigen Formen erlebt, daß ine Fülle Neumann: Man MUuU unterscheiden zwıschen der Ver-
VO  > Fragen, die VOT INeit gewaltsam AUS der theo- tahrensart un den Verfahrensfolgen. Der Verfahrensart
logischen Diskussion 1ın der Kirche verdrängt worden nach mMag eın solches Vorgehen der Glaubenskongregation
Tl 1U wieder auftkamen un ıne oftmals möglıche Irrlehren als eın tormalıisiertes Verwal-
spate Antwort erheischten! Diese Fragen reichen VO  $ der tungsverfahren bezeichnet werden. Diese Art des Vor-
Kollegialıtät bıs ZUuUr Liturgiereform, VO Verständnis der gehens auf dem Verwaltungsweg 1St der kirchlichen Rechts-
Ehe und der Geschlechtlichkeit bıs hıin ZUr Bewertung des praxıs nıcht fremd Das summariısche Prozeßverfahren,

wıe auch genannt wiırd, hat in der kirchlichen Rechts-Politischen. Das Fragen, die noch VOTLT wenıgen
Jahrzehnten der regula fide; widersprechen schienen praxıs Tradition. Es diente dazu, 1ın eiılıgen Fällen eiınen
und deshalb 1mM kirchlichen Fragehorizont keinen Raum förmlichen un damıt schr Jangdauernden Prozeß VeCI-

haben durften. meiden. Das hat schließlich dazu geführt, da{fß bıs Z

Kurienretorm 1m Jahr 1908 praktisch die ordentliche
ıne Rückkehr des Verdrängten 1St aber me1lstens päpstliche Gerichtsbarkeit ausgeschaltet WAafrT, weıl alle

ıne Rückkehr M1t Verlust Fiälle VO  - den Kongregatıionen, die Ja Verwaltungsorgane
sınd, entschieden wurden. Verwaltungsverfahren w1ıe

CUMANN! Ob das immer uıne Rückkehr mMit Verlust ist, das Lehrbeanstandungsverfahren der Glaubenskongrega-
t10N haben den gefährlichen Nachteıl, dafß bestimmteWagcC ıch generel]l nıcht behaupten. Man weiß Ja nıcht,

Ww1ıe der Weg ınnerhal der Kırche SCWECSCH ware ber Grundsätze des Rechtsschutzes nıcht voll gewährleistet
sicherlich siınd manche Fragen, w1e€e etw2 der Gedanke der sind. esonders problematisch wird e1n solches Verfahren
Menschenrechte, orıgınäre cQristliche Ideen, die teilweise 1aber durch die Verfahrensfolgen. wWwWar haben auch die
verdrängt wurden, 1mM weltlichen Bereich sıch austormten Verfahrensfolgen 1m Sınn keinen Strafcharakter,

doch lauten S1e 1n extrem1s nıcht selten auf iıne Amts-und dort auch durchaus ıhren Jegitimen Ausformungs-
0)) hatten und die 1U heute modıif1ziert und präziısıiert enthebung oder empfindliche Beeinträchtigung der Amts-
1in die Kiırche zurückkehren rechte hinaus. Amtsenthebungen gehören aber den

härtesten Dauerstraftfen, die das kirchliche Strafrecht u  ber-
Mıt Rückkehr MI1t Verlust meıinte ıch, daß inzwi- haupt kennt. Es handelt sıch also Wr eın Stratver-

schen eın Prozeß der Verarmung 1n der Kıiırche eingetreten tfahren, ohl aber eın Verfahren, das Folgen hat, die.
SI Hätte INan ursprünglich Raum gelassen, damıt sıch die denen eines Strafverfahrens nıcht nachstehen. Daher g-
Fragen 1n der Kirche selbst entwickeln, hätte die Kirche bietet die Rechtlichkeit, dafß, solche Folgen möglıch
vielleicht 1n der Verständlichmachung ıhrer Botschaft einıge sind, alle rechtlichen Sıcherungen eingebaut werden, die
Probleme wenıger den möglichen Konsequenzen aNgSCEMESSCH sind. Schließlich

sollte nıcht verschwiegen werden, dafß „Regiminı Eccle-
s12e“ ausdrücklich feststellt, dafß der Glaubenskongre-Neumann: Sıe haben völlig recht: die Kirche hat dadurch
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gatıon zustehe, „über Glaubensirrtümer nach den Normen einschlägigen Akten einsehen kann. Gerade in eiınem Vor-
des ordentlichen Prozeßverfahrens urteilen“ (Art 35) Sang, bei dem sıch ıne geistige Auseinandersetzung
Auf dieser Rechtsgrundlage nımmt sıch merkwürdıg aufgrund VO:  e Argumenten un! VO]  3 vorausgesetzten dog-
Aaus, wenn VO  3 der Kongregatıon nachdrücklich behaup- matischen Grundlagen handelt und ın den zusätzlıch noch
tet wırd, nandle sıch hierbei eindeutig eın Verwal- der Faktor der Interpretation der geschichtlıchen Entwick-
tungsverfahren O —— D lung mıiıt hineinspielt, 1St für den Belangten unerläßlich,

auch die Argumentationsbasis derer kennen, die ıh be-
urteıilen. Nur W CI W1eEe in eınem normalenIst die Gefahr tür die Rechtlichkeit des Verfahrens

nıcht primär darın begründet, daß innerhalb eınes solchen Vertahren auch die Aktenlage kennt, annn davon SC-
Verwaltungsverfahrens ıne strikte Gewaltenteilung nıcht sprochen werden, da{ß die Garantıen eines rechtlichen Ver-
möglıch 1St oder jedenfalls nıcht praktiziert wırd? fahrens gewahrt sejen.

Neumann: Gerade bei der Glaubenskongregation siınd Demgegenüber wendet die Kongregatıon ein, 1mM
tatsächlich Gewalten kumulıiert. Es soll nıcht ın Abrede ersten Abschnitt des Verfahrens musse S1€e sich cselbst erst

gestellt werden, da{ß ıne Gewaltentrennung 1m Mon- einmal Klarheit verschaften, ob überhaupt Ver-

tesquieu’schen Sınne 1n der Kiırche nıcht geben kann. Der urteilenswertes vorliegt. Im übrigen gelte CS, den Autor
oberste Bischof mufß die gEeEsSAMTE un: ungeteilte Vollmacht nıcht grundlos beunruhıigen un! ihn VOL rufschädigen-
besitzen. AÄAhnlıches gilt auch tür den Bischof 1n seiner D156- den Gerüchten schützen
C Bezüglich der dem Bischof oder dem apst zuarbei-
tenden Behörden kennt das kanonische Recht tatsächlich Neumann: Gerüchte florıeren dann besten, wenn über

alles der Schleier der Geheimhaltung gebreitet wirdıne Gewaltenunterscheidung zwiıischen der allgemeınen
Verwaltung, die 1in Rom VO:  3 den Kongregatıonen, beim ylaube, nıchts 1St schädigend für den Ruf eınes Autors,

als diese Art VO  - Geheimhaltung, wobei INa  } dahinstellenBischof VO Generalvıkar ausgeübt wiırd, un: dem Ge-
richtswesen, der Sacra Romana Rota, und der A postoli- kann, ob heute noch für eiınen Autor schädigend iSt,
schen Sıgnatur 1in Rom un: dem bischöflichen Offizialat wenn siıch die Glaubenskongegatıion mı1t ıhm befaßt.
in den Diözesen. Die Glaubenskongregation als Verwal- meıne, auch hier unterliegt die Kongregatıon eiıner Fehl-
Lungsorgan spricht jedoch nıcht 1Ur Recht, sondern wırd einschätzung der Meınung ın der Kirche und 1n Kreıisen

der Wissenschaft außerhalb der Kiırche ber ZU aupt-auch als Gesetzgeberin tätıg. Wır haben gerade 1n Jüngster
eıt ıne Reihe VO  3 Normsetzungen dieser Glaubenskon- teıl Ihrer rage Ist nıcht siınnvoll, 1mM Vorverfahren den

Autor nıcht beunruhigen? Wır erleben auch 1M welt-gregatıon. Sıe erfolgten zwar mıiıt Billıgung un: 1m Auf-
trag des Papstes, siınd aber doch Gesetze dieser ongrega- lichen Bereıich, da{fß innerhal einer Verwaltungsbehörde

zewısse Dınge stillschweigend vorgeklärt werden. Dast1on. Das Zzweıte Problem lıegt darın, daß 1 Lehrver-
tahren die Kongregatıon zugleich auch Anklagebehörde kann seınen rund haben Wenn aber Ende
IsSE: Sıe betreibt die Vorermittlungen un: die aupt- eines solchen „Vor“verfahrens die Entscheidung des Pap-
ermittlungen. Sıe bereitet das Material auf Sıe trıftt auch STES einzuholen Ist, w1e die Verfahrensordnung 1n Nr 11
die Vorentscheidung, die der apst bestätigen mu{fß Da- vorsieht, un: wenn nıcht vorher bereits die NZ rage

1ın der ordentlichen Versammlung der Kardıinäle und nıchtnach erfolgt dann 1mM normalen Fall noch die Auseinander-
SETZUNg mıiıt dem Autor. Hıer könnte In  ; VO  e einem quası- NUur 1n der Versammlung der Konsultoren schon VOTL-

entschieden worden ware, könnte iINan dieses Argumentgerichtlichen Verfahren sprechen. Bedenklich 1St terner,
daß dabei nıcht NUr ımmer die gleiche Behörde tätıg 1St, gelten lassen. Im Falle des Lehrbeanstandungsverfahrens

haben WIr also mıit mehr als blofß M1t einer Vor-sondern auch immer wieder die gleichen Personen sınd,
die sowohl die Voruntersuchung betreiben als auch die untersuchung, 1n der NUur die Frage entscheiden ISt, ob
Entscheidung treften haben Das scheint mır der Punkt eın Verfahren eröftnet werden soll oder nıcht.

se1N, der dem heutigen Rechtsempfinden diametral entL-

SCESHCHNYESETZLT 1ISt. Diese Funktionen sollten sein!
„Auch Kollegialentscheidungen können

Dıie Kongregatıion erklärt demgegenüber, sS$1e gewähre Grundrechte verletzen“
alle rechtlichen Garantıen für die Betroffenen. Geschieht
das auch de facto? Seitens der Glaubenskongregation wırd sehr daraut

insıstiert, dafß Entscheidungsprozesse innerhal der Kon-
Neumann: Wenn gesagt wird, seien alle Rechtsgaran- gyregatıon kollegıal VOT sich gehen. Sınd die kollegialen
tıen in einem solchen Verfahren gegeben, dann ISt das UOrgane aber nıcht weitgehend festgelegt un: 1n ıhrem
ıne rage des Standpunktes und der Definition dessen, Urteil auch weitestgehend VO  — den zuarbeitenden Orga-
Was Rechtsgarantıen beinhalten sollen Ich meıne, daß NCN abhängıig?
INan VO  _ rechtlichen Garantıen nıcht sprechen kann, Wenn

nıcht der Betroftene, noch bevor ein Entscheid gefällt wiırd, Neumann: Das 1St sicherlich der Fall, doch meıne ich, dafß
und se1 auch 1Ur eın cchr bedeutsamer Vorentscheid, die die Abhängigkeit Von den 7zuarbeitenden Organen nıcht
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entscheidung häufig ınem Verschleiern der wirklichendas Kollegialprinzip an sıch desavoauieren kannn Im egen-
teil  ' Wır haben gerade in den römischen Kongregationen Verantwortlichkeiten und, W E: Sıe wollen ıch
eine ungebrochene Traditionskette tür innerkirchliche gebrauche dieses Wort uNsS« der eigentlichen acht-

konstellatıon der römischen Kurıe dient. Die römischenKollegialentscheidungen, ber WwWaß bedeuten diese für den
konkreten Fall? an muß teststellen, daß auch durch Dikasterien sollten diesem modischen Trend nıcht verfal-
Kollegialentscheidungen dieser Art Grundrechte verletzt len. Sıe hätten nämli;ch aufgrund ıhrer Tradition nıcht
werden köännen. S1e können zein Ersatz tür eine recht- NnOt1  > enn dürtte eute eın Regierungssystem auf der
mäßige Verteidigung seıin und dürten ıcht wıe das Welr geben, das sıch einer alten un me1st funktionie-
heute auch im welrtlichen Bereich vieltach Mode geworden renden Kollegialstruktur rühmen dart W 1ıe die römische
ist als Alıbi mißhraucht werden! Das zweiıte 185t dies Kurıe. Aber, wıe ıch schon sa  * Kollegiale Entscheidung
Kollegialentscheidungen schließen keineswegs AUuUS das bürgt noch nıcht tür „gerechtes  « Vorgehen un Ver-

tahren 1Im Sınne der umtassenden Gerechtigkeit!Sagt Erzbischoet Hamer an einer Stelle ausdrüclich
daßi auch die politischen Gesamtzusammenhänge geprüft
werden können. Auch dabei kann e  {} einem Konflikt Nun einem Kapitel, das Sıe bereits gestreift
zwischen der regula tidei und der Kirchenräson kommen. haben, das aber Außenstehenden 1U schwer einsichtig 1St.

handelt sıch die rage der Geheimhaltung un der
Meınen Sıe damıt die „poliıtische  “ Opportunität oder Akteneinsicht tür den Betroftenen. Warum wird Akten-

Nichtopportunität VO gEW1SSEN theologischen oder theo- einsicht, jedentalls im ersten Teil des Verfahrens, völliıg
logiebezogenen Aussagen? verweıigert? Und wWAarum gibt 1mM Verfahren

Hinzuziehung des Betroftenen un!: der Unterrich-
Neumann: ann mır Sut vorstellen, daß ın diesem (ung VO  -} dessen Ordinarius nırgends w1ıe einen
Kollegium beispielsweise eın Mitglied des Staatssekreta- öftentlichen Begründungszwang?
ates auf schwierige politische Verwicklungen hinweist,
die die Folge einer lehramtliıchen Entscheidung seıin WT1 - euUMANN! Diese beiden Fragen berühren den Nerv der
den annn mır denken, dafß die Glaubenskongregation Rechtlichkeit des anzecn Verfahrens. Es wırd gBESABT, die
flexibel ware, 1m konkreten Einzeltall solchen Be- Geheimhaltung diene dazu, den Autor VOLT unnötıgen Ver-
denken Rechnung würde das auch nıcht für dächtigungen schützen. habe vorhin schon gESaAßT,
talsch halten. daß das eın hinreichendes Argument 1St. Tatsächlich liegt

das Problem tiefer! Die absolute Geheimhaltung bezieht
ber umgekehrt annn Ja auch se1n, da{lß der Prä- sıch auch auf den betroftenen Autor selbst. Er darf zunächst

tekt der Glaubenskongregation oder die Glaubenskongre- VO  3 dem schwebenden Verfahren nıchts wıssen un spater,
gatıon als Körperschaft oder ıhr Präfekt als einzelner 1ın wenn davon unterrichtet würde, soll darüber Still-
der eigenen Vollversammlung die Person mit der stärk- schweigen bewahren. Hıer scheint sıch eın emıinentes

Mißverständnis offenbaren, W as nämlı:ch „Recht-sten Stimme 1m Kapitel 1St. Wıird damıt die Kollegialıtät
der Entscheidung nıcht doch ein Stück weıt illusorisch? lichkeit des Verfahrens“ verstanden wird. Dıie ongrega-

tıon wırd hier zweiıtellos umdenken mussen; denn s1e wird
Neumann: Das wird 1m FEinzelfall sıcher vorkommen, gerade 1mM Falle VO  3 Verurteilungen schwerlich verme1-
ware aber kein grundsätzliıches Argument die Kol- den können, dafß, wıe jetzt wieder 1ın eiınem konkreten
legialıtät. Gleichwohl habe ıch das Gefühl, INa  - beruft sıch Fall geschehen ISt, der betroffene Autor die Akten Aaus

gerade 1ın dieser Kongregatıion sehr auf die kollegiale Ent- seiner Sıcht und seiınem Blickwinkel publıziert. Es
scheidung, damıt sowochl die Verantwortung einzelner ware notwendig, dafß die Kongregation hre Entscheidung
Repräsentanten dieses Kollegiums als auch die einer jeden eindeutig und überzeugend begründet; dazu wıiederum
Entscheidung innewohnenden (kirchen)politischen Impli- scheint M1r unumgänglich sein, daß alle Voten, auch
kationen Z.u verdecken. die der Konsultoren, offengelegt werden. Nur auf diese

Weise 1St der Entscheidungsvorgang, der gerade 11 Lehr-
Wenn Sie andeuten, SCl kaum daran zweifeln, vertahren Ja der Wahrheit schlechthin verpflichtet ist,

lafß eLwa der Kardinalstaatssekretär als Mitglied der durchsichtig und glaubwürdig. Dalß nıcht einmal der Autor
Glaubenskongregation „politische“ Gesichtspunkte, die diese Akteneinsicht bekommt, 1St ebenfalls eine Tatsache,
ihm wichtig erscheinen, schr wohl iın der Kongregation die unserem modernen Rechtsempfinden ohn spricht,
durchzusetzen 1n der Lage ISt, kann an andererseits auch wWenn mman das (Janze als eın Verwaltungsverfahren

versteht. Hıer werden wesentlichewohl ebentalls annehmen, daß siıch die Kongregation ihrer- .Rechte des Befragten
SeiIts 1n Fällen, die regula fiıdei erührt st, gegenüber verletzt.
anderen Dikasterien, beispielsweise gegenüber dem Eın-
heitssekretarıat, durchzusetzen vVerImMas Dazu wird gelegentlich eingewandt, drehe siıch Ja

nıcht das Innenleben des Autors, sondern gehe
Neumann: Das wiırd schwerlich auszuschließen se1in. Ihr einen objektiven Sachverhalt, nämlich se1ın Buch, jeder-
Einwand ze1gt, daß eben doch das Betonen der Kollegial- INann könne lesen und sich daraufhin eın Urteil bilden
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euUMANN! Das 1St richtig, aber wenn dem ist; 1St Überdies ezieht sıch die Geheimhaltungspflicht zunächst
noch weniıger einsichtig, daß Voten und Gutachten über auf die Wahrung der Amtsverschwiegenheıt.
das Buch nıcht einmal dem Autor zugänglich gemacht WOIT-

den Wer eın Buch schreibt, riskiert auf jeden Fall, von Wiäre denn ein Weg AZUusSs der absoluten Geheimhal-
der Kritik gerugt werden. Das Verfahren VOrLT der Lung heraus nıcht eine entsprechende Gestaltung des
Glaubenskongregation 1st 1mM Grunde auch ıne Kritik genannten Kolloquiums, das in Teil Z7wel des Verfahrens
Autor bzw seınem Werk, ZWAarTr nıcht dem (Je- mıiıt dem Autor durchgeführt werden kann?
sichtspunkt Wissenschaftslogik, ohl aber
dem Blickwinkel der mehrfach angesprochenen regula fidei Neumann: Dieses Kolloquium das ebenso wıe der „IC-=-
in bezug auf seine Übereinstimmung MIt dem (sesamt- lator PTo auctore“ ın die geltende Verfahrensordnung of-
glaubenssinn der Kirche Darum sehe iıch keinen Grund, tenbar AUus jener Deklaration aufgenommen worden Ist,
atfu.: die Kongregation nıcht VO  —_ sıch AusS die Fülle ıhrer die 1m Jahre 969 mehr als 1300 Theologen Aaus aller
Argumente das Werk des Autors schleudert. der Welt unterzeichnet hatten wurde seines eigentlichen
1St sıie sich ihrer Tragfähigkeit nıcht siıcher? Sınnes durch diese Verfahrensordnung völlig entkleidet:

Es geht dabe; nıcht mehr eın Gespräch, 1n dem noch
Pro und Contra gegeneinander abgewogen werden kön-
Ne  - und Argumente den Ausschlag geben vermO-„Die Konstruktion des Kolloquiums

ıst mißverständlich“ SCn Der Autor ekommt vielmehr 11UTr noch einmal (Ge-
legenheıt, entweder seıne Lehre verdeutlichen die
Vorentscheidung lıegt Ja 1mM Grunde bereits fest oder

frage miıch 1n diesem Zusammenhang, ob eiıne aber SCH, da{fß f seıne angefochtenen Außerungen
Glaubensbehörde, w1ıe s1e die Glaubenskongregation dar- miıt Bedauern zurücknimmt und damıt den Akt der Un-
tellt, nıcht Autorität kommen könnte, WEeNnn S1e terwerfung Wır haben das ın Jüngster Vergangen-
sıch einem solchen ditfizileren Vorgehen dem auf- heit eiınem Fall ın der Schweiz erlebt, mehrere Kol-
merksamen Auge der Offentlichkeit, auch der theologisch loquien auf der Ebene der Bischofskonfterenz geführt WUTL -

kompetenten wissenschaftlichen Offentlichkeit, estellen den und dann schließlich auch ein Kolloquium VOTr der
würde. Hätte das Urteıl, das Schlufß ın der Sache Glaubenskongregation. Dieses WAar etzten Endes nıchts
tällen e  ware, dann nıcht mehr Autorität? anderes als iıne Bestätigung des „Urteils“. Das Verfah-

ren wurde damıt abgeschlossen und die Konsequenzen
eumann? Eben deshalb verstehe ıch das Beharren 1n die- konnten werden.
Ü =] Punkt überhaupt nıcht, zumal schon Benedikt AA
1 Jahr 1753 1ın der Konstitution „Sollicitudo proviıda“ Sıe spielen offensichtlich aut den Fall Pfürtner
verordnet hatte, daß katholischen Autoren auf deren In diesem Fall handelte sıch, Wenn ich richtig Orıentiert
Wunsch die Voten der Gutachter auszuhändıgen sejen. bın, eın (abgekürztes) SOgeENANNTES außerordentliches
Um weniıger 1st verständlich, Wenn ma  $ 200 Jahre Verfahren
danach noch den Mantel absoluter Geheimhaltung dar-
überbreitet, obwohl sowohl das „Integrae servandae“ Neumann: Ja, aber das spielt keine Rolle; denn die Nor-

INCMN für das außerordentliche Vertahren verweısen 1n die-(Nr als auch die Konstitution „Regiminı Ecclesiae“
(Art 33) ausdrücklıch auf die Anordnung Benedikts’ XIV seInN Punkt aut die Vorschriften für das ordentliche Ver-
verweisen. urch eın öffentliches Verfahren würde ZUSAatz- fahren. Es heißt dort, der Autor se1 durch den eigenen
ıche Oftentlichkeitarbeit überflüssig und könnten Mißver- Ordinarıus ZUT Korrektur seines rrtums einzuladen. Da-
ständnisse und Vorurteile über hre Arbeit abgebaut WÜOI - Mit 1St das bestätigt, W as iıch gEesagt habe iSt keıin
den Denn WOo wachsen solche Mißverständnisse und Vor- Kolloquium, Argumente gegeneinander WeTli-

urteile? Sıe wachsen doch überall dort besonders Üpp1g, den, sondern der Autor hat Nnur noch das Recht, seine Meı-
der Mantel nebuloser Geheimhaltung arüber gebrei- Nung Zu korrigieren. Von daher scheint mır dıe Konstruk-

tetr WIr|  d, Gerüchte schwirren können und nıemand t10N des Kolloquiums, W1e w die Verfahrensordnung
eLWAS (‚enaues weiß. vorsicht, mißverständlich Z.u Se1in. Man kann eın mensch-

liches Gespräch NUur tühren, WwWenn beide Seiten gewillt
ber dieser Mantel der Geheimhaltung wurde Ja sınd, aufeinander 7, hören und die Argumente und Deu-

Jetzt noch verdichtet durch die Einschärfung des tungen des anderen EerNSsSt nehmen. Wenn die einen die
päpstlichen Sekretums, dem ausdrücklich das Lehr- Entscheidung bereits getroffen haben und der andere NUur

verfahren un alles, WwWas damıt zusammenhängt, auf- noch versuchen kann, vielleicht listen- und trickreich sıch
gezählt wırd irgendwie hindurchzumanöverieren, dann 1111 ich das

kein Kolloquium mehr. Das 1St ein Verhör! Unter eınem
Kolloquium annn INa  — 1Ur eın 1mM Glauben gründendes,Neumann: Dem 1St 5 aber iıch glaube, diese Tatsachen

andern nıchts der anderen Tatsache, dafß diese Geheim- wissenschaftlich ftundiertes und iın intellektuellen Formen
haltung der kırchlichen Behörde nıcht VO  - Nutzen 1St. ausgetragenes Gespräch verstehen.
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Was also wünschen 1St, ware a) ıne oftenere orm eigenen Glaubwürdigkeit Nn 1m Falle VO  3 Lehrver-
des Gesprächs un vielleicht auch ıne Verlagerung des fahren iıcht lokale oder regionale Instanzen vorgeschal-

tLeL bZW., SOWeIlt solche vorhanden sınd, auch eachtetKolloquiums 1n den ersten Teil des Verfahrens?
werden?

Neumann: Das siınd sicherlich wWwel Desiderate, die be]
einer Änderung dieses Vertahrens berücksichtigen Neumann: Es 1St eın alter kanonistischer un: kurialer
waren. Grundsatz, daß jeder Gläubige jede Sache in jedem Stand

des Verfahrens den Stuhl bringen annn Sıe haben
aber mıiıt echt darauf hingewiesen, dafß dadurch die lar-

„Das Subsidiaritätsprinzip mißachtet“ heit der Verfahren und der Zuständigkeiten leidet. Dar-
über hinaus wird aber auch das OnNn: VO  $ der Kirche

Auft Vorwürfe, se1 schwer glauben, dafß - betonte Prinzıp der Subsidiarität mıßachtet. Dazu kommt
gesichts strikter Geheimhaltung immer nach den Regeln en weıteres: Wır haben eingangs festgestellt, dafß solche
des Rechts vertahren werde, erwidert die Glaubenskon- Glaubensprobleme ıne konkrete geistesgeschichtliche
gregatıon mıt dem Hınweıs, Wenn eın Betroftener die Motivatıon un: ZU Teil 0OSd eınen besonderen relig1ös-
Meınung habe, se1 nıcht nach echt un Gerechtigkeit theologisch-lokalen Quellgrund haben Gerade wenn INa  >

Zugegangen, könne Rekurs einlegen. ber dem zugıbt, da{ß heute eınerseılts eın größerer Pluralismus in
Außenstehenden 1St unklar, W 1e das Rekursrecht der Kirche Jegitimerweise möglich 1St und andererseıts da-
steht un aut WE oder wohin der Betroftene rekurrieren durch natürlich auch die kıirchliche Zentralgewalt ıne
”annn stärkere Koordinierungsaufgabe und Koordinierungslast

übernehmen mußßs, wırd InNnan fordern, da{ß die einzelnen
Neumann: Diese Unklarheit esteht tatsächlich! Hrz- Bischofskonferenzen W E1 nötıg Lehrbeanstan-
ischof Hamer hat autf die Zifter 106 der Konstitution dungsverfahren durchführen mussen. Es würde eiınem gCc-
„Regiminı Ecclesiae“ verwıesen, die vorsieht, daß die ordneten Rechtsweg entsprechen, wenn auch dem Stuhl
7zweiıte Abteilung der Apostolischen Sıgnatur Streitfälle bzw der Glaubenskongregation unterbreıtete Lehrbean-
entscheıdet, dıe AUS eiınem kıirchlichen Verwaltungsakt standungen VO  3 der Kongregatıon zurückverwıesen WUur-
entstanden sınd. Wenn INan 1U die dazugehörigen Nor- den die Bischofskonterenz. Dann könnte INa nachher,

W1€e ımmer der Fall hier entschieden wird, rekurrierenInen des regolamento, also der Geschäftsordnung der
Kurıe, hinzuzieht, nämli;ch die Nr 119 und Nr AZZ. dann die nächsthöhere nNnstanz. Schließlich sollte die Möglich-

keit nıcht ausgeschlossen se1n, dafß der Stuhl VO  $ sıchweil INa  =) noch weniıger damit anzufangen. Denn dort
scheint sıch diese Zıfter 106 zunächst eiınmal beziehen AaUuS tätıg werden kann, 1n dem ıne Bischofskontferenz
auf Entscheidungen, die VO eıner anderen kurialen In- auffordert, dıese oder jene Lehre eınes Theologen ehr-

angefochten werden, un diese Anfechtung annn amtlich prüfen.
1Ur geschehen bei solchen Akten, die VO aps noch nich\;
bestätigt worden sind. Deshalb wırd ın der Nr 119 des Dıiıeser Modus Jäge näher, als VOonmn der lau-
regolamento ausdrücklich DESAYT, da{fß solche Entscheidun- benskongregation gelegentlich der Eindruck vermittelt
gCN, die einer rechtlichen Anfechtung fähig sind, dem wiırd, INa  . se1 dort der Meınung, die Bischofskonferenzen
apst erst vorgelegt werden dürten, weinn die Einspruchs- sejlen 1ın Lehrfragen wen1g aktıv oder würden nıcht

rechtzeitig aktıvfrist abgelaufen 1St. In Artikel 172 heißt schließlich:
„Entscheidungen, die e1nes Rekurses die 7weıte Sektion
der Apostolischen Sıgnatur tähıg sınd, dürten der Bil- Neumann: Nehmen WIr mal Al dafß diese Unterstellung
liıgung durch den apst nıcht unterbreitet werden, bevor der Glaubenskongregation den Bischofskonferenzen g..
30 Tage VO  3 der Bekanntgabe derselben vergangen genüber stimmt. Iann müßte Ma  $ iragen, woher das
sind.“ Wıe diese Vorschritten auf eın Lehrverfahren - kommt. Man wiırd Ja nıcht VO  a vorneherein annehmen
gewendet werden können, 1St unklar, denn in den Normen wollen, daß in den Bischofskonferenzen 1Ur nachlässıge

Männer sıtzen, die nıcht mehr wahr und $alsch voneın-um Lehrverfahren heißt CS, daß die Entscheidung der
Kongregatıon bei der nächsten Audienz dem apst ZUur ander unterscheiden wıssen. Man darf ohl eher -

nehmen, da{ß die Ursache für eiıne Zew1sse ZurückhaltungApprobation vorgelegt werden MU Iso dürfte hier ıne
Anrufung der Apostolischen Sıgnatur pal nıcht möglich darın lıegt, dafß die Bischofskonferenzen der Fragestellung
se1n, zumal die Bekanntgabe erst nach der päpstlichen niäher stehen. urch diese riumliche und veistige ähe —-

Bestätigung erfolgt! Außerdem sehen auch die Normen gibt sıch möglicherweise eın anderes Verständnıis, das iıne
der Kongregatıon diesbezüglıch keinerlei Rekursrecht VOVT. bestimmte Aussage versteht, Ww1e€e S1e der Autor gemeınt

hat In der weıter entternteren römischen Zentrale wiırdWenn also ZESART wiırd, gebe 1er einen Rekurs, annn
1St zumındest ın der Verfahrensordnung nıcht kodi- diıe rage vielleicht in eiınen Sanz anderen geistıgen Ver-
fiziert. stehenshorizont eingeordnet und ihr möglicherweise ıne

Deutung unterschoben, die Sar nıcht beabsichtigt WAar un:
Müßfßten VO der Glaubenskongregation schon ıhrer die dort, S1e geiußert wurde, Sal nıcht aufgefaßt
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wird. meıne also, daß soWohl Aaus politischen als auch Paulus Sagt Wer Sagt, verflucht se1 Jesus, spricht nıcht 1mM
Aaus theologischen Gründen eın konsequentes Durchhalten heiligen Geilst. Das ware eın solch evıdenter Fall
des Subsidiarıtätsprinzıps siıch POSItLV für den Glauben

ber in eiınem solchen Fall bedart vermutlichund sicherlich entlastend für die Glaubenskongregation
auswirken würde. keines Lehrverfahrens

Nun hat INnan Ja seıtens der deutschen Bischofskon- Neumann: Das Mag dahıingestellt se1n; aber ware ein
solch eviıdenter Fall annn mM1r darüber hınaus Fälleterenz eın regionales Lehrbeanstandungsverfahren g-

schaften. In welchem Bezugsverhältnis steht dieses ZzU VO  _ Eilbedürftigkeit vorstellen oder den Fall eines wirk-
römiıschen Vertahren? Ist dieses für das römische Vor- lich SpONtaneNn, eın Gebiet der Kırche erschütternden theo-
gehen 1n der Sache unverbindlich? Wıe 1St hıer die Rechts- logıschen Skandals. Warum sollte die kirchliche Autorität
lage? hier nıcht mMı1ıt dem Miıttel der einstweıilıgen Verfügung

einschreıten un: bestimmte Sanktionen, die S1e tfür NOL-

Neumann: Zunächst ZUur derzeitigen Rechtslage: Wenn wendıg halt, zunächst einmal verhängen, bıs 1n einem Or-

dentlichen Prozeßvertahren die tatsächliche Sach- un:heute eın Theologe VvVvonN seiınem Bischot oder der Bischots-
kontferenz belangt wiırd und das Verftfahren eröftnet ISt, Rechtsirage ın vollem Umftang geklärt 1St und eın endgül-

tiger Entscheid ergehen annnkann der Stuhl diese Angelegenheit jederzeit sich
ziehen miıt der Konsequenz, da{ß dieses bischöfliche Ver-
ahren suspendiert 1St. Während umgekehrt eın pOSILtLV Man spricht ımmer VO  — Lehrverfahren un!: sieht das
abgeschlossenes Verfahren VO  z der Bischofskonferenz für meıstens S als ob keine anderen Möglichkeiten gäbe,
die Glaubenskongregatıiıon 1m Grund belanglos ISt Man 1n Lehrschwierigkeiten regulierend und weisend eINZU-
könnte aber meıner Meınung nach mıiıt Leichtigkeit diese greifen. ber zibt doch andere Möglichkeiten auch, bei-
Verfahren ineinander verzahnen (wıe INall be] der spielsweıse dıe eıner Ort und Stelle stattfindenden klä-

renden Diskussion MI anschließender Stellungnahme derVerwaltungsgerichtsordnung un sich bemüht), da{ß —-

nächst einmal auf der Ebene des Bischofs bzw der Bı- theologischen Fachgremien un: der Bischofskonterenz.
schofskonferenz das Verfahren in erster nNnstanz durch- Könnte siıch nıcht auch auf gesamtkirchlicher
geführt wiırd. Legt danach ine der beiden Parteıen eru- Ebene wiederholen?
rung e1n, geht die Angelegenheit ZUr höchsten Nnstanz Wwe1l-
ter. Dieses Ineinanderverzahntsein der verschiedenen In- Neumann: Selbstverständlich annn dıe kirchliche Autori1-

ISt 1MmM Augenblick nıcht gegeben. Das echt der tAat verfahren. Und ıch meıne, dort; dieser VWeg be-
Glaubenskongregation, für die Durchführung solcher Ver- schrıtten wurde, hat dem Ansehen des Lehramtes durch-
fahren Rahmenrichtlinien erlassen, steht außer Frage. AaUs gedient. Die Bischöfe haben Ja nıcht NUr Rechte, S1e

haben auch Pflichten, die Pflicht EeLWA, ın eıner schwierıgenIm übrigen spräche auch nıchts eın Weisungsrecht
der Kongregatıon die Bischofskonferenzen, eın Ver- Sıtuation die Lehre der Kirche verdeutlichen und ıne

fragwürdige Außerung zurückzuweiısen. Selbstverständ-tahren 1ın Gang setizen. ber die Untersuchung Ort
und Stelle mu  ..  {te wirklich eın verbindliches un OLWeEeN- ıch gilt dies auch für die Glaubenskongregation und das
diges Glied 1n der Kette des Vertahrens se1n. Es dart sıch unıversale Lehramt des Papstes In etzter eit sınd solche
nıcht wiederholen, W 45 Jüngst geschehen iSt, da{ß praktisch Erklärungen Ja auch mehrtach CN. Dıie letzte Wr

die Untersuchungen der Bischofskonferenz für das rO-  A „Mysterium eccles12e“. Solche Erklärungen greNzZeCN die
miısche Vertfahren völlıg belanglos lieben. Posıtionen 1b und können ıne Klärung bewirken. ber

S1€e locken das theologische Gespräch nıcht 1b Dıie sach-
iche Auseinandersetzung kann weitergehen. Das zweıte,

„Miıt den Mıtteln der einstweiligen w1e mır scheinen will, cehr wichtige Mittel 1St die theolo-
gisch-wissenschaiftliche Diskussion. Es 1St nıcht einzusehen,Verfügung einschreiten“

dıe öffentliche theologisch-wissenschaftliche Aus-
Das Verfahren der Glaubenskongregation sieht in einandersetzung, w ıe S1€e das NZ| Mittelalter üblich WAal,

besonders akuten Fällen eın außerordentliches Verfahren heute nıcht mehr zugelassen werden oll Welche Aufgabe
V Wır haben bereıts kurz davon gesprochen. Dabej 1St oll die Theologıe haben, wWwenn nıcht dıe, wissenschaft-

solche Fälle gedacht, in denen Häresie bzw Irrtum als lich über Glaubensfragen, und WAar auch über Fragen
evıdent erscheinen. Kann INd:  - aber eın solches Verfahren VO fundamentaler Bedeutung, reden? In solchen Aus-
überhaupt aut Häresieevidenz aufbauen? der spielen einandersetzungen wırd doch der, der ıne These aufstellt,
nıcht auch 1n die evidenteste Aussage viele Faktoren durch die Theologie als Wissenschaft befragt und die

Grenze gebracht, entweder die Unhaltbarkeit seinerhinein, daß doch langfristige Untersuchungen Wah-
u der Rechtsgarantıen für den Autor notwendig sind? These evıdent wird oder durch die Anfrage der An-

deren das Problem sSOWeIlt geklärt werden kann, daß \
Neumann: Theoretisch meıne ıch, dafß ıne solche Evidenz nıgstens der Frageansatz VO  - den Gesprächsteilnehmern
denkbar ware CeLWA, wenn INa  } Kor 12 denkt, akzeptiert werden kann Hınzu kommt noch eiıne
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heute besonders drängende, schon einmal erwähnte Tat- Fülle ausgesagt ISt. Insofern 1St uns aufgegeben, auch 1m
sache, dafß nämlich die Glaubenskongregation sıch noch Glauben mıiıt dem Kreuz der Unvollkommenheit leben

Es 1St, meıne ıch, ıne ganz legitime Bıtte, WEeNnn 1mMımmer das Fragen- und Normschema hält, das dem
Kanon der bisherigen Probleme tolgt, die weıten Problem- Evangeliıum heißt „Herr, hilf meinem Unglauben“ (Mk
stellungen aber, w 1e S1e neuestiens entstanden sınd, dUSSC- 9, 24) Und die ede VO  3 der „Vacatıo verıtatıs“ zeıgt
klammert Jeiben. Denken Sıe etwa2 dıe „Theologie der NUTr, W 1e sehr die „verıtas de1 als Gesetz 1M technischen
Revolution“, die „politische Theologie“ oder die Pro- Sınne miıfdeutet wird. Von daher kommt Ja auch der Ter-
bleme, die VO  - der modernen Sprachphilosophie auf die MINUS. Wır reden in der Rechtssprache VO  3 eiıner vacatıo
Theologie 7zukommen. Mıt diesen aktuellen un: teilweise legis, wenn und Jange eın verkündetes (sesetz noch
wirklich das Fundament des christlichen Selbstver- nıcht in raft 1St.
ständnıiısses der Kırche un: der christlichen Theologie rüh-

Vielleicht hat das aber auch miıt der Geltungskraftrenden Themen scheint sıch die Glaubenskongregation in
Rom nıcht befassen. Man 1St oftenbar nıcht recht in der VO  - „Formeln“ tun”?
Lage, die dogmatisch-theologische Tr1sanz dieser Fragen
richtig einzuschätzen. Andererseits können WIr gerade 1n Neumann: Natürlich hat das auch miıt der Geltungskraft
diesen Fragen ıne Jeidenschaftliche, vitale theologische der Formeln tun; doch damıt kommen WIr wieder auf
Diskussion beobachten, dıe bereits beachtliche Resultate das Problem, das WIr eingangs angesprochen haben, da{ß
erzielt hat Ursprünglıich die Theologie aushöhlende Denk- nämlich notwendig ıne punktuelle Eınengung der

Wahrheit bedeutet, WenNn ia  — S$1e 1in ıne Formel xießtansatze wurden durch Theologen, die sıch ernsthaft damit
auseiınandersetzen, 1n eın un möglicherweise dem 11 damıt nıcht ASCH, da{ß die Wahrheit dadurch
Glaubensauftrag der Kırche ANSCMESSCHNES Gleichgewicht falsch wırd, aber S1e beinhaltet dann eiınen ganz bestimm-
gebracht. Die Theologie hat hier weithin bewiesen, da{ß ten Aspekt. Dieser ann durchaus eın wesentlicher, eın
S1e iıne klärende, reinıgende und auch integrierende Funk- gültıger Aspekt se1n, aber ıh können sıch 1n eıner -
t10N hat und haben kann und da{fß s$1e diese Funktion auch deren yeschichtlıchen Sıtuation NCUC Aspekte anreiıhen mMit
erfüllt. der Folge, da Umständen eiınen uen Stellen-

wert ekommt. nd insofern, meılne ıch, annn INa  - 1
Sıe haben eingangs VO den Straffolgen eınes Lehr- Rıngen die Wahrheit nıcht VO eiıner vacatıo verıtatıs

sprechen.verfahrens gesprochen. i1ne der einschneidensten Straf-
tolgen 1Sst dıe Amtsenthebung, aut die Lehrverfahren me1st
zwangsläufıg zulaufen. Sınd nıcht auch hier andere Lö-
SUNSCN denkbar? „Zu wenig ertrauen die

UÜberzeugungskraft der Kırche“
Neumann: bin der Auffassung, daß sehr ohl bes-
SCTEC Möglichkeiten x1bt, die die Kirche insgesamt ylaub- Damıt kommen WIr VO theologischen Hintergrund
würdiıger machen. Man sollte nıcht 1Ur das Lehrvertfahren noch einmal ZU Verfahren selbst. Wıe mudfßte dieses —

als solches, sondern auch die Wafte der Amtsenthebung als sammentassend Ihrer Meınung nach aussehen? Wıe sollte
strukturiert sein?die ultıma ratıo ansehen. Es xibt ZU Beispiel die Me-

thode, dıe 1m Miıttelalter häufig angewandt wurde, daß
INan sıch namlıch ein1gte, über 1ne bestimmte Frage Neumann: Dazu habe ıch ein1ıges bereıits angedeutet. Zu-
nächst nıcht weıter streıten. Auch 1n eiınem aktuellen nächst möchte ıch vorausschicken, dafß das kirchliche Lehr-
Verfahren 1St der Gedanke 1Ns Spiel gebracht worden, das am  — heute mehr denn Je die Möglichkeit hat, der ırrıgen
Problem einstweılen ruhen lassen und 1ın Ruhe über- oder der vermeıntlich iırrıgen Lehre eınes Autors oder
denken. eıner Gruppe MITt Argumenten entgegenzutreten. Dıie

Kommunikationsmöglichkeiten dafür sind vorhanden. Dıie
Darauf würde INa  - aber römischerseits antworten, Kırche, autf der überzeugenden raft der göttlichen Wahr-

xibt keine vVacatıo verıtatıs. heıt gegründet, sollte darauf vertrauen können, dafß sıch
diese 1M Menschen durchzusetzen veErMmMaß, 1n jenen, die

Neumann: So hat INa  - ge  Ftet, und stiımmt, daß VO  — sıch agcCcnh, da{fß S1e glauben. Warum haben die dafür
die Wahrheit unteilbar 1St ber die tatsächlichen Ge- zuständıgen Instanzen noch immer wen1g Vertrauen
gebenheiten, die WIr gerade auch 1n der Geschichte dieser 1ın die Überzeugungsfähigkeit der Kirche? Warum 1st das
Kongregatıiıon verfolgen können, zeigen, daß auch diese Lehramt kleinmütig? Kleinmütiger als Gamalıiel, VO

Kongregatıon dıe Wahrheit ımmer NUur sektoral for- dem 1ın der Apostelgeschichte berichtet wiırd, habe
mulieren verma$g und s1e nıemals 1n ıhrer Fülle auszudrük- ZESART Wenn diese Lehre nıcht AUuUS Csott 1St; wırd S$1e
ken imstande 1St 11 damit nıcht M, dafß s1e nıcht untergehen, 1STt sS1e aber AauUs Gott, dann könnt ihr nıchts
die volle Wahrheit besitzt, aber da{fß dem Menschen dagegen machen Apg > 34
eben nıcht gegeben 1St, dıe Wahrheit adäquat und
assend auszudrücken, dafß In eINeY Formulierung dıe Dem könnte ma  — aber 11 Blick etwa auf den Van-
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MI1ır vorstellen, da{fß dies heute bei einer Reihe VO DPro-gelischen Bereich entgegenhalten, daß die Verkündigung
durch ıne größere Einheitlichkeit nıcht NUuUr 1n der Sub- blemen ın den Grenzgebieten zwischen Naturwissenschaft
S  9 sondern auch 1n den Konklusionen Aaus der lau- und Theologie der Fall 1St, das kann aber auch ebensogut
benssubstanz ein größeres Ma{ Kohärenz erhält in philosophisch-exegetischen Fragen angebracht se1n.

Neumann: Das leugne ıch nıcht. Im Gegenteıil! meıne, Ist.daraus tolgern, da den Voraussetzungen
das Lehramt hat die Aufgabe un: die Pflicht, die Lehre eınes sinnvollen Verfahrens auch gehört, daß das Lehramt

1Ur 1n solchen Fiällen eingreıft, in denen der Glaube 1npOSIELV vorzustellen un: gegenüber möglıchen oder schein-
baren Irrtumern pOS1ItLV abzugrenzen. Das 1sSt 1aber une einer substantiellen rage 1Ns Wanken gerat?
helfende Aufgabe. Daneben wırd INnan als ultiıma ratıo
Lehrbeanstandungsverfahren nıcht ausschließen dürten. Neumann: Wenn INa  - diese Zurückhaltung tatsächlich
Fur S$1e müfßten aber dann folgende Grundsätze beachtet üben würde un der beklagten Idee Gerechtigkeit wiıder-
werden: Erstens 1St in der Regel das Subsidiarıtätsprinzıp tahren läßt, kann iıch M1r denken, da{ß die Weltöffentlich-

beachten, h, zunächst sollte datür ZESOTZT werden, keit nıcht NUur die kırchliche Oftentlichkeit alle Hoch-
daß bei den Bischofskonterenzen der Weltkirche solche achtung VOTLT einer Institution hat, in der MmMi1t Ernsthaftig-
Organe bestehen, die auf der untferen Ebene Lehrprüf- keıt, mMi1t Faırness und miıt einer Hochgemutheıit des
verfahren durchführen können. Dıie Weisungskompetenz Glaubens Wahrheıitsfragen wird. Auf diese

Weıse würde das Ansehen und die innere Glaubwürdig-der Glaubenskongregation gegenüber den „Ermittlungs-
behörden“ aut der unteren Ebene bleibt unberührt. WEe1- eıt der Kırche VOL der Welt wachsen. Die Kırche 1St Ja
LCNS, diese Untersuchungen sollten ın einem tormalen, Zeichen des Heiıls den Völkern. Zeichen des Heiıls
sauberen Verfahren durchgeführt werden, ın dem die bedeutet aber nıcht NUr, Träger der Wahrheit seın und
Ermittlungsbehörden VO  3 den Entscheidungsinstanzen die Botschaft VO  - Jesus verbal verkünden, sondern

meınt doch auch, dafß die Kırche 1n ihrer institutionellenkonsequent sind. Dabei mussen die Rechte des
Autors gesichert se1in. Drittens MU: gewährleistet se1in, Gestalt und 1in der Orm des menschlichen Umgangs iın
dafß der Autor VO  - Anfang die Möglichkeit hat, sıch iıhrem Raum die ihr aufgetragene gute Botschaft bezeugt.

Von daher 1St MLr nıcht 1Ur AaUuUsSs tormalrechrtlichen Gr  un-  28verteidigen und seine Lehre darzulegen. Das VOI-

AaUS, da{fß Einsicht iın die Akten hat, und schließt mit ein, den, sondern Aaus theologischen sehr daran gelegen, daß
Verfahrensordnungen 1n der Kirche allgemeın, iınsbeson-da{flß einen theologischen Berater beiziehen kann, der

seın Anliegen verdeutlıcht, der vielleicht seine Aussage dere aber Verfahren in bezug auf Fragen des Glaubens,
transponıert iın ine andere Sprech- un: Denkweıse, wenn MmMIit außerster Sorgfalt, miıt Ööchster Humanıtät, miıt gröfß-
die Verstehensmöglichkeit bei denen, die arüber ent- ter Achtung VoO der Dıgnität der Person, aber auch VOT

scheiden haben, nıcht vorausgesetzt werden kann. kann der dahinterstehenden Idee, 4urchgeführt werden.

anderbericht

Kırche und SOzlale Unrast In Athiopien
Was Ende Februar 1974 1m cQhristlichen afriıkanischen chensprache „Geez“ sind. Die Gleichberechtigungs-Demon-
Kaiserreich Athiopien als ıne Sold-Meuterei der Garnı- stratıon VO'  3 000 äthiopischen Muslimen ın den Straßen
SO  3 iın der zweitgrößten Stadt des Landes, Asmara 01010 VO  - Addıs Abeba 19 April (Addıs Zaman. Neue Zeıt,
Eınwohner), begonnen un: sıch bald als wechselnde Folge 74) hatte nıcht eLtwa2 christliche Gegenkundgebungen,
sozıialer Unrast un: okaler Militärputsche über alle Pro- sondern einen Marsch tausender Pfarrgeistlicher und
vinzen einschließlich der Hauptstadt Addıs Abeba VeTI- -diakone ZUuU Patriarchat Z Folge, Sprechchöre die
breitet hatte, hat iınzwischen auch ZUu Aufbrechen der „Entfeudalisierung“ der athiopıschen Kirche, die Abschaf-
relig1ösen Gegensatze 7zwischen Christen un: Muslimen fung prunkvoller Bischofsinsignien un: ıne gerechtere
SOWI1e schweren ınneren Auseinandersetzungen 1n der Entlohnung des verheirateten nıederen Klerus forderten.
koptischen Staatskırche Athiopiens geführt, der sıch Zum Teil richteten sıch diese Parolen auch die K15-
schätzungsweise Millionen Christen der amharischen StCI; wobel entweder völlıge Aufhebung oder zumındest
und der Tigre-Tigrinnja-Sprachgruppen bekennen, die dıe Verteilung des bedeutenden monastischen Grundbesit-
beide Abkömmlinge der alten Volks- und heutigen Kır- z.es andlose Bauern un Feldarbeiter verlangt
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